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Neue Rosen.

Mit welchen Riesenschritten die Cultur aller-Rosen,
namentlich der seinpeisklorens fortschrectktzbeweisen die

jährlich erscheiiiendeuCataloseVer franäoscscheUHaUdelss
äriuer. Ihnen haben wir aber MichdiemeistenPa-
Sikkätendarin zu verdanken, und es ist nicht zu lang-
n·n, d«ß sich· einige derselben außerordentliche Muhe

gehen, durch künstlicheBefruchtnng neue Sekten zu ge-»
winnen. Dies ist den Cultivateurs besonders in den

letzten drei Jahren außerordentlich gelungen, denn es

sind jetzt in den Monatsrosen sowohl als auch tin den

Roisettk und Theerosen Schönheiten »vorhanden,die man

nie geahiidet hätte und die zur groften Bewunderung
hinreißeu. . . ' » » . sp

Sehr zu bedauern ist nur dabei, daßkeineEinheithine
sichtlich der Benennungen statt sindet, unddie Verwirrung
darin jährlichimmer mehr zunehmen wird; .es ist nicht
selten, daß man ein und dieselbe Sorte unter fuusverschiee
denen Namen erhält, und ich führe ·nur. als Beispiel
die Rosa Noisette Von der JnselBourd on auf-
die ich zuerst unter diesem Namen erhielt-- aus der

lichen Nosensaniinlnng bekam ich sie als ROSA Dllblellll

von der Jnsel Bourbon, ferner aus eben dersel-
ben als indica purp. odo-ra·tissima,usw«erst nach 2

Jahren wurde mir die Gewißheit,daß diesels Rsskn
Fin und dieselbe Sorte sind. In diesem Jahr-e erhielt
ich R. Neumannji und später R. suaveolens,-.·zweiSorp
ten, die« sich wiederum als jene von der-Insel«Boiir-
bon darstelltcn, mit manchen Anderen ging .es nicht

besser-, n.ich habe auf diese Weiseqmehrals 50 Thaler
ausgegeben, ohne eine neueSorte dasur gewonnen zu haben.

Ein blumislischer Verein, der die Mittel zur An-

schassmlsaller Rosen besäße, würde sich ein wahres
bleibendes Verdienst bei allen Freunden dieser herrlichen
Bkiimh IIIIijeren sind-—nicht wenige, erwerben, wenn

durch kagfaltkseCUkkuraller Rosen eine möglichstgenaue
ClassisicativuUnd Vor allen Dingen eine sorgsaltige
Charakteristikentworer würde. Die Kosten eines soc-
chen Unternehmens- zw» anfänglich bedeutend, würden
bei einer Ceiitral-Rvstnschnle dukch den Verkauf der

Vermehrung nicht UUV gedeckt werden, sondern noch ein
reichlicher Gewinn zu hoffen sein, und dadurch szskg

Geld, was seht in fremde Länder geht, fürDeutschland
erhalten werden, jedoch nur durch die Cultue und Be-
arbeitung dieser einzigen Blume von sachverständigen
Blumisteii ließe sich etwas Ausgezeichnetes erwarten,
denn alle früher erschienenen und noch erscheinenden
Schriften über diesen Gegenstand genügen nicht, da«sie-
durch das rasche Fortschreiten in Erzielung neuer Sor-
teiitaiini für den Augenblick des Erscheinens ausreichen,
und den Roseufreuuden das Gehosfte nicht mehr leisten.
Gern werde ich, sollte ein solches Unternehmen zuStande
kommen, meinen Beistand darbieten und meine gemach-
ten Erfahrungen mittheilen.

Zu den vorzüglichstenSchönheiten unter den sem-
perflorcns oder sogenannten Monats-Rosen ge-

hören: Admiral de Rigny, anemonc cramoi-

si, Bardon, Bisson d’Agers, camellia floh-,
cameliarosa, corniculata alb-, Darius,
der Aetna, der Vesuv, die prächtige Dabreuil
von derInselBourbon, Felix, Fabvier, Gloi-
re d’Auteuil,-1’bekm6te de soignc, Jaquin
le grand Hei-ente. kErömit d’Ange-rs, Na-
varin,-Nicetss, Olymp, Tut-anne.

’

«—Unter den Noisetterie Alma-de ijert,
charles X, corali, cupido, Delphine-, der-
Schiieedall, lsabelle d’0rleans, Lakayette,
Löez -Loddiges, Noisette mit herabhängenden
Blumenblüttern, Philemon, Prinzesse d·’0ran-
ge, die Prolif«irende, die Raiikende, La
Widriges-, "W"ood5.

Unter den Ther-Rosen: Belledonna, der
Schneeball, campsöe, catharikia ll., Diana
de «Bollwiller,dieLillasarbige,dieNyinph--
Egine, Elvire, Flavcscens, Framma chem-
inZ-a?, Hycmenöe, Maria stuart, Niiirzi9»9.e
nniqsue blanche, von der Insel Beut-PU-
sstrom bio vera.

,

«

fUlnterdenen in diesem Herbsts aus BLAWIUET
erhaltenen Rosen soll sich die Thea TIIWMPHS de
Bollwillek ani meisten auszeichnet-s Und Alle anderen

Ehre-Rosen an Pracht überstrabWJUVZahne für iwsk
Exemplare noch 30 Fress.- AP« AUUUU bei PUC-
erhielt ich 135 neue Sor«trii-«·IPVkUUter«R.Thea com-.
tesse Albemnrlvsoschsk LIEiitekssceTnS muta-
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bilis 15 Fres» R. Ban8012 Ists-, R. å odeuk
de muscate 10 Fr., für R. Noisettc Despcm,
(eine kupfrig-gelbe Roisi·tt-Rvse- die Pkächkkgsein soll,)
mußte ich für eiu ini verflossenkbhekbst kitlgeseiztesnoch
schlafeudes Auge 30 st sichtle Rossi Noisette

Apollo-ji« Laffuy 20 Fr» Rossi vålöila von

der Insel B ourbon 25 Fr. und viele andere vou 5

bis 10 Fr.
·

«

Aus Lüttich empsing ich circa 50 neue Sorten,
unter denen sich R. Fenstfo Philippe l. für 6Fr.,
R« råve du bonheur für 12 Fr., R. noisette

Pyramidale für 15 Fr., R. noisette lutes-.
cens plcine superbu für 8 Fr» R. thö brac-
teata Maria Leonida für 8 Fr. besonders aus-

zeichnen sollen. Und doch giebt es Blumeuliebhaber,
die mir für dergleichen Eremplare 4 gr. bieten, und
meine Sammlung zwar einzig schön aber doch kostbar
finden! Für nüchstedJahr sehe ich nun wiederum einem

Flor von 150 neuer augeschaffter SortenTopfrosen ent-

gegen, und behalte mir- vor, das Ansgezeichnetestedavon

in diesen Blättern zu fchilderu.
Erfurt, im Januar 1833.

Friedr. Ad. Haage jun.

Einige Bemerkungen über Lupinus Cruikschan-

kii, mutabilis iind Termi-.
iBon dein Herzogi. Hofgärtnrr Hen. Richter aus Lonisiutn bei Deffau.)

Jm 21. Stück der Blumenzeitung des vorigen
Jahrgaiiges, sagt Herr Hofgärtner Bosse in Oldeus
durg bei Beschreibungdes Lupinus cruikschan—

kii, daß derselbe gewiß mit Lupinus mutnbilis
einerlei sei. Ich möchte aber darinnicht ganz mit ein-

stimmeu. Auch ich bekam beide l.npinuS-Arten aus dein

botanischen Garten zu Reuschöneberg bei Berlin,
und cultivirte sie im vergangnen Jahre, fand aber hier
bei mir einen Unterschied zwischen beiden. Luzi. cruik-

schankii. wovon ich mehrere Eremplare erzog, stimm-
te mit der Beschreibung, die Or. Bosse in der Blu-

menzeitung davon gibt, ganz überein. Die Pflanzen
blüheten prachtvoll, und ich bekam auch eine ziemliche
Zahl reifer Körner. Lap. mutabilis aber, sivovon ich
nur 2 Erempare erzog, war bei mir in derBlüthe vers

schieden; denn dieselbe warganz weiß, u. nur dai Fähn-
chen war anfangs am Grunde etwas gelb. Nachu.nach, je-
mehr die Blumen dem Verblühen sich hinneigten, wurden

sie aber mehr lilla und zuleht blaß, röthlich-violeit,was

noch aussallender erschien, als bei L. ckiiiliscbankii.

Anchblühetediese Pflanze bei ganz gleicher Cultuk
viel spat-k- und breitete sich nicht so ane; ich bekam

daher auch keinenreifen Samen, hauptsächlich,da die

zeitigen Nschkfkvstt zu heftig waren, und die Samen-
kapskcv itsstökkknzIch pflanzte daher ein Exemplar
dieses L; mutubilis in einen Tapf, und habe ei den
Winter uber iin Orangeriehause geheim-» wo es zwar
sehr zukuckgkikmiituist, aber hoffentlich bei herannahens
dem Frühjahre wieder austreiben-wird. Auch rnit L.

Termis habe ich Ms Ver-suchdes Durchwinterni st-

machk-da diese-Artbei mir im vergangenenJahre niizbei
IMMTIchk Vlflkhekam. Ueberhaupt ist ein schwerer kal«
FSIBOVEWMe»Meistens in meinem Garten vorherrschend
Ist-· sehr Wcms ZUV Cultnr der bessern LupinussArteu
geklgkleh beivlldeks WEIM die Sommer kalt oder feucht
sind, »wirdie letztverganguenJahre« Ich habe daher,
um die Pflanzen fruher zum BkühknundSamentrageri
zu bringen, den Versuch gemacht, die Pflanzen tm
Spätsommer and Samen zu ziehen, und sie noch jung
im Orangeriehause zu durchwintern, wag dieselben jedem
falls sehr vorwärts helfen muß, indemsiedann gleich mit

Anfang des Sommers zum Blüheu kommen müssen, .-

Einiges über Arelimaiisirnngund Behandlungdpk

Heideerdepflanzen. Gott«-Junge
Gingesandt vomhrm Freiherrn von Pf effe·nrath, herzog Sachs. Kam-

merherrn zu Saalirld·)

Auf diese Art in großen Massen angewendet, erhält
sie sich sehr gut, und wenn die Gruben gegen stehende
Feuchtigkeit geschützt,undnördlich gelegen sind, so gedeihen
alleHeideerdepflauzen sehr gut darinne. Zur Topfpflan-
zsllzuchk taugt diese Erde aber nichto, denn sie zerfetzt
sich schnell- Verblkgk thd ernährt eine Menge Gewürm-
UUd ihre durch das hausisk Bkgießsn zerstörten und zer-
schlemmten Theilchen bilden eine sesteharte Masse, welche
für die feinen Haarwurzelu undurchdringlich wird, be-

sonders den guten Erikeii selbst. Um diese Zersetzung
und Verdichtung so viel als möglich zu verhindern-
mischt man Lauberde darunter; man muß diese Erde

zerschlagen. Auf die Oberflächeder Grube streut man

einige Zoll hoch feine Erde, um die Haarwurzelu zu
bedecken. Will man eine Saat machen, so muß die
Erde durchgesiebt werden.

Man hebt die Heideerde von ihrem ursprünglichen
Grundboden in Schichten mit einer Schaufel ab und

harkt sie dann in kleine Stücke. Die Pflanzeuerziehee
welche sie im Großen anwenden, lassen sie inehrereMo-
uate in großen Haufen liegen (wodnrch sie besser Ver-

west). Denn nur dadurch wird sie der Cultur der fein-
wurzlichen Pflanzen erst recht zweckdienlich: z. B. den

iIIIngII Pflanzen aus Australien, die in einem tiefes
lockeren humui ihrer Urwälder wachsen; ferner für die

Sämerei harziger Holzarteni dann für Rhododendrrm,
Betulu ctc., auch zur Zucht derjenigen zarten Gemüse,
von denen man die Schbflinge verspeist- z. B. vom

Spargel, Hopfen re. würde sie von großemRuhm
sein, wenn sie nicht so selten zu bekommen ware.

Die täglichenBereicherungen der Botanik und die

Verbreitung der exotischen Pflanzenkale lassen hoffen,
daß die Benutzung der Heideerde einst eiu einträalschkk

handelsartikel für diejenigen armen Orte werden kann-
ivo viel heide vorkommt. Sie wird ihre Wüsteklver-

lassen, um unsre Gärten zu befruchtete;Man ZVUVsit
auf den Flüssen und Canalen wie die Lob-« Htkmkohlsts
und den Torf den großenHandelspiåeeniuschsffesssehen.
Jeder Grundeigenthümekwird seinen KMVMI tm schö-
nes Erbtheil hinterlassen, wem- erzvon der Oberfläche
einer unfruchtbar-nGrundstück-eeinig· Zoll dieserErde

-
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zu Markte schickt, versteht sich in großen Quantitäten,
und ans den frisch qhgengenen Boden Saaten von

Bäumen und Sträuchern aus der Familie der conife-

ken- Leguminosen und Amsntaceen streut: wodurch er

einst reiche Wälder an der Stelle dürrer Heide erzielt«
(Fortsehung folgt.)

—

Beschreibung UND Cultnr einiger noch nicht allge-
mein bekannten und einiger neuen Zierpsianzen.
Mitgkkbkikk VVU Hkkis J. W. Posse, Herzogi. Oldrnburgisrhem hofgärtnek

tu Oldenburg. Verwesung-)
,

Blu-18) Calceoiaria in kibunda Humb.»
thenreiche Pantoffelblume, aus Qu·ito. Sie«wlkd WH-
nig über l« hoch, ist ästig- und an allen gkUFMI Thes-
len mit kurzen, klebrigen Drüsenhärchen beklelseks Die

Blätter umfassen mit der Basis den Stengch siUdFUks
gegengeseht, grün und zugespilell die«ll"F-kstcs!sind-caus-
lich, am Grunde geschmälert, sageiahmO die Mitkcektt
eiförmig, ebenfalls sägtzähsligrUe Adern hfkiMUsIdr
kaum gezähnt, theils gaiizmsldlg«,Die öahikkkchmeslkks
iichen Blumen sind gelb- kaschenspkUUOMlk flach eilige-
drücktek, rund um die Oberlippe hervorstehender Unter-

lippe versehen, nndbilden2theiligeEndrispen. — VII-in
kann sie alo ein Sommergewächs behandeln, und den

feinen Samen jährlich im März in den Topf in fein-
gesiebte Lauberde aussäem und in ein warmes Mistbeet
stellen, späterhin die jungen Pflanzen theils in Töpfe
sehen,sanfangs warm unter Glas halten, dann aber
in’s offene Glashaus, in’s Zimmer oder auf ein Gesten
in’s Freie stellen, theils dieselben zu Ende des Maies

oder Anfangs Juni auf eine warme Rabatte ins Freie
oder früher schon auf ein kühlesMist- oder Laubbeet

berpfiauzen. (Fortsehung solgt.)

Einige eriäuterude Bemerkungen über die gefüll-
ten Dahlien oder Georginen, mit Angabe der-
Mittel zur Erlangung neuer seltener Varietäten

und eine unmaßgeblicheEintheilung derselben.
(Mitgetheilt von spru- Chr. Deege n aus KoiiritzJ

Diese, mit allem Reiz an Farben- und Formens
schönheitausgestattete Blume, auf einem majestätischen,
schöngrünbelaubtenStrauch, meist reichlich nnd regel-
mäßig vertheilt, in anmuthiger Höhe blühend, hat
bisher gewiß bei jeglichem Blumenfrennd das leb-

haftesteInteresse erregt und wer nur einigen Platz für
sik m feinem Garten hat, sucht sie zu erhalten um sich
sFmeOAktenfrendendurch ihren trefflichen Schmuck und
llcbckchm fksktartigenZauber zu erhöhen.

fh »Mit im Frühjahr 1824 die ersteregefüllten
GGOVSIJUUdu«-) Freundes Hand in den damals bekann-
M schwitkaSVFML Mich erfreute ihre Flor unbe-
schreiblich und die Mannigfaltigkeitin Farben und For-
men der Blumen- i« M allen ihren Theile-, im Lau-
bh Stengei in bkkWukteh ließ im Verfolg ihrer
Cultur eine unerschöpflicheVeränderlichkeitwahrnehmen-
der ähnlich, wie sie M Topfuelkyderen Cuitur mir
sucht fremd war, gegeben.

«

3
Der Erlangung neuer Farben und Form-W wid?

mete Ich ltneine ganze Aufmerksamkeit, ich unternahmmancherlei Versuche in Mischungen der Erde, Verände-
rungen des Standorts in Bezug nach oben und der
EkdakkkUnd cuißer solchen mit dem besten Erfolg:

U die sogenanntekünstlicheBefruchtungdurch lieber-
tragung des. DAvFenstanbesans der einen Blume

ISdsecdoZlstålelnxäsxlextanders gefärbten, der Farbe
en .

« ·

erwählltenMutterstockfy
Blume des agent dazu

2) copuliren und Pfrop en auf ·

in Farben und Formen einandkuxsäzdccdssstle
Z) zulassen des reinen Sonnenlichtes oder Schutz«

dagegen,
4) sichselbstüberlassnernatürlicherBefruchtungwird hie-

mit erwähnt, weil zu Erforschung der Resultate, zu
natürlicher und künstlicher Befruchtnng gleiche
Mutterstöcke, in gehörigerAnzahl, erwählt wurden.

Die Erfahrung lehrte nämlich: daß die Farben dkk
Georginen eine Wahlverwandtschaft zeigen, indem sie
sich anziehen u. abstoßen bei der künstlichenBefruch-
tung; es mußten deshalb paßende Mutterstöckeerwählt
u. diesen nur verwandtliche Farben zugeführt werden,
um eines Erfolges sicher zu sein. (Forts. fpsgkx

Bemerkungen über die Behandlung der Oran-
gerie in Tot-few Entsetzt-nah

cBom Hen. Hof-ärmer S. Moos in Weimar-)-

Zur Ilnzucht junger Orangeubäumchenaus Samen
nimmt man am liebsten die Kerne von bittern Pom-
meranzen, diese legt man im März in mehr breite als

tiefe Töpfe etwa einen Zoll im E] auseinander; besiht
man ein Mistbeet, wo die Töpfe eingesetzt werden tön-
nen, so ist dieß der beßte Plahz in Ermangelung def-
sen seht man sie im Zimmer an ein Fenster wo sie vol-
le Sonne haben. Gegen das Ende Mai können die
jungen Pflänzchen an einen warmen Ort ins Freie ge-
stellt werden.

Im nächstenFrühjahre sind dieselben in tieint
Töpfchenzu pflanzen und, bis solche angewachsen sind-
so warm als möglichzu halten. Bei guter Behandlung
werden sie nun im darauf folgenden Jahre zum Oens
liren start genug sein, wo sie im Monat August ins
schlafende Auge oeulirt werden.

»ImSommer lieben die Orangen einen warmen

sonnigen Standort, wo man es ihnen aber nicht an

Feuchtigkeit darf fehlen lassen, besonders in der Zeit
wo see treiben; gegen den herbst gießt man spakl«·
mer und den Winter hindurch mit aller Vorsicht; is-
doch darf man sie auch im Winter niemals ihn-Prok-
ken werden lassen, wodurch sie, wenn sie UIM Wiede-

Wasser erhalten, gewöhnlichdie Blätter EIVIPCMM
Das Wasser womit man giebt- Muß MI Winke-

mehrere Tage in dem Durchwinterungslvcule nnd im

Sommer an der Sonne gest-»An hist-M- anch Muß
viej Einf. pvkk siegen-passe- sssm (Forts. ist-U

A
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Systematische Namen der merkwurdigsten Pflanzen
Gattungen und Arten, ihr Genitiv ic.

»
Mitgetheilt von L. sue T. (Foikxsktz»ng«)

Älcesi (Ma1vs) L. see kPems Sctsmannswllkse
Sieg-mariviirz od» S,Usm«nnskraut, Sies-

- mar.i«ait t.

sAMzJTlxeophn l. 5 nnd 14; Plin.xlx. 4) bonI-»i»

Arzueimittel, daher falsch Als-ein Dem allgemeinenAberglau-
ben zu Folge sollte sie fest «Undnnverletzlich machen und den
Sieg verschssselp WVVVU obige deutsche Benennungen herrüh-
ke«, denn Siegmann oder Siegmar bedeutete ehedem ei-

nen Slcgcso ·

Alciiemtllm L. Ic. kosm.·· Sinatt, Frauen-eign-
tel, Marieumantel, L ow entriß, Alche mi-

stenkraut.»
Das Diminutiviiin von Alcliymu soon »Hm und hieß

aus dem arabischen älliämelyclh die Kunst, die verborgenen
Eigenschaften per Metalle kennen zu lernen) die Atchymie,
die Aiiisariuug der Scheideiuiitt in Goldniacherei. Mit der

A, vulgaisjs L. machten sich die Alchvmtsten «vielzu schaffen.
Sie given ihr den Namen Coogiiliim worein-n und glaubten,
mercuriiiin oder nach il)t·ekSpl·ache, den lnii·oiicmffiigitivum,
sei-vom ambiilantem etc. Mittelst desselben cvngullken zu

können, allein, statt zu gewinnen, brachtest sie dabei das Gold
zum Opfer, was sie III-auf Verwendet hatten —- Bona dila-

idaric omniii pro lapidcl
Da aiif den Blättern der Thau auch im Sonnenschein

stehen bleibt, so vermuthet Adelu na, daß der Name Sinan
von Sonne und Au (Aa, Wasser) herrühre. Die übrigen

deutschen Benennuiigen sind von- der Form der Blätter

hergenommen. (Foris. folgt.) —-

Alis dek«Reviie horticolo.

Ueber die Erziehung der Ranunkelti and
S a m e n.

Nachdem Or. Toso mehrere Jahre lang ohne glücklichen
Erfolg Samen von halt-gefüllten Ranunkeln anegesäet hatte-

kain er auf den Gedanken,. ob, roenn er einige gefüllte Blit-

irienkünsilich befruchtete, vielleicht günstigere Resultate ber-«

vorgehen würden. Demzufolge befruchtete er die unvollkom-

men ausgebildeten Narben einer bestimmten Anzahl Zefnllter
Blumen mit dem Satueiistaube von einfachen und halbgesülls
ten. Bald nachher sah er mehrere Fruchtkuoten sich entiviks

Bellt, ja bei den Varietäten: Arbiiueaih Grund Monat-que-
lslontio, Rose incomparnble, la Tendrcooe nnd mehrern an-

dern wuchsen sie einen Zoll lang. Die sorgfältig eingesam-
melten reifen Samen zeigten sich fruchtbar; aus ihnen kam

eine hübscheAnzahl jiingerPflauzen hervor, die im folgenden
Jahre ausgezeichnete Blumen lieferten und zivar besonders
bemerkenswertb durch die Aehnlichkeit die sie mit der Mutter-
pflanze zeigten. Die aus dem Samen von Nun-, viola, t-

vnio noixc etc. entstandenen blühten schlimer Die aus Sa-

MM VVU Un VarietålelU Arbriiosaii, Gratid Monnrquo Und

Horatio herbei-gegangenenhatten gefleckte und gelbeingefasto
Blumen- Mehrere dieser Zastatde waren viel schöner als die

Mutterpflanze Und wurden an verschiedene Liebhaber für Z

bis b Guineen verkauft.
,-—-———

V a t i e t ä t e n.
B erlitt. tJii der 117ten Versammlung deo Vereine zur Beförderung des

Garteabaues in den sättigt-www Staaten Tavi s. Mars e. referirte Herr
Prot. v. Schltchlkndsc einige interessante Auslüge nui den neuern Heften von

Loridoris Gard. Mäg- Und aus dcn Arm-leide la tociotse Themis-ahnte dopstd
ais-er die Anwendung IFMMOIIEAlischcnWassers-Lehre bei der Steinkohs
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xzosäzksxggxäuäekwvnvenwiev,zur Vertilgungvon Insekten und WürmernU« Nachricht von einer bei Petetsbutg mit gutem Erfol-ge angewendetemMethobhein Warmbaus durch die»AUsVüM«tU-Igvon Vieh isterwarmen. — Einen Vorschlag-,jede Feuerung sur Erwarmung von andern Ran-
nien, fo auch von Erwerbs-haustenzu benutzen; über die Anwendung des ge-
gossen-n und actchmiedctcn Eise-iszu Blume-vierten und Psahieuz Nachricht
von der gelunacnen Methode im botanischkg Gatten zu Also-i Die Tlinlia
dsnlbatnz Calln actlllo lcs iind sngittesja glitt-usian eine B -

sin tm Freien tu Flehen.
— er Direktor des Verein-J brachte unter 1itiliideisssi

zum Vortrage: einige interessante Bemerkungen des Herrn Grafen von Brühl
nber die Fortschritteder Garten-Kultur in dri- Sehweiz unter Vorleguns einer
bequem zu stinkendenkleinen Gartcusrheetc- die nun Befchzikidenvon Rosen und
andern stachlichten Sträuchern vorzüglichbrauchbar erscheint-.

«

cMethodh Glashäuser durch ein
von Vieh zu erivärmen.) Arm-streng »Hij
daß maii in Nußland und namentlich in der Nähedooii
Petervburg Glashäuser durch die Ausdiinsiuug von Rind-

oduustung

vieh heizt, indem nian nämlich eitlen Viehftall, weiche-
gehorig geschlossen gehalten wird, und der selbst mik
Winterthnren und dergleichen versehen ist, auf ge-
hörige Weise mit den Glaohiiusekn in Verbindung setzt. Man
bringt zu diesem Behuse in der .Maiier, welche den Stall
Von dein Glashaufe ki-eunt, einige Zoll uber den Barke-I
viereckige Löcher an, durch welche die warme, von den Thie-
IZSUAusgeatbinkte sLiift beinahe unmittelbar in das Glashaus
ubei·geht. Diese aiiogeakhmeke Luft soll selbst in dem kalten
RUIZUUDhmkelchelb Um in den Glaehaufern ini Winter die
SChVZIilGTIEUPSWUIVI»1««!IMGI·I)C!MI;ja selbst del-J Lilften
der neuster Iou sit geht-me- Zeit geschehen ernster-. neue-·-
diestsoll die Lust der Glashäuser auf diese Weise auch noch
so viel Feuchtigkeit niitgeiheilt ei«halten,»daß man die lPflan-
zen nur selten zu begießeu braucht: ein Vorschub der ihnen
vorzüglichim Winter sehr gut zu Stätten kommt. Man
versichert, daß sich die Geivächfe in den auf solche WJse ge-
hetiztenGlashäusern weit besser couferbiren, dass- sie ein ioeit
frischerez und iippigereo Aussehen erhalten, als dies in an-

dern Glashäiisern im Winier der Fall ist; nnd endlich-, dass
dav»Vieh durch das Verschließen dei· Ställe nicht nur keinen
Nachtheil erleide, sondern schneller in der Meinung zunehme.
Die aus dein Glaohause in den Stall zurücktretende fältere
Luft soll nämlich hinreichen, um die Luft in dem Stalle ge-
sund zu erhalten. Sollte sich diese Oeizmethode bewähren,
so durfte sich der Gaste-than auf eine neue- höchst vertheil-
hafte Weise mit der Viehzucht bei-binden leisem

Die vorzüglichsten Nelken sammcllvgeti in und bei
Pakt s findet man bei Hrm Fries-Mord in der Aka-
tlensttaßezu Pan-, bei Dru. Oesaubrh zu Gkvolain
und bei Om. Si m on Ou vo o, Bluniisteii zu spierre fixie·

Bibliographische Notiz über BlumistilL
In der Ebnerschen Buchhandlung in Ulmist erschienen

und in mehreren guten Vuchhiinoluugen zu haben:
.

1) Volltiätidigev Lericon der Gärtner-ei und
Botanik, oder alphabetische Beschreibung vo·iiIBW-»War-
tung und Nutzeualler in- und anstandischslbPkonvmlschelle
ofsicinellen und zur Zierde dienende Geivachlez Von Dr.

FriedrichGottlieb Dietrich, großheleLL SRath u. spro-
fessvk dchotanik zu Eisenach- ZIV Sile verbesserte und

Verniehrte Aussage-. Dritter Band. cliniiiaerops bio Er-

noilca. Ulnt1533.
Dieß claisiicye Wert wird fortgesetzt Der dritte Bank- ineuer

Nachtrag) ist unter derPresse und wird bald gebru·cktericheinen.
U Der Wintergärtner, oderAnweisunaW Ml kesten

Modeblumeu oder Zietpflallieiiohue TrespbtspsekU« Mjsts
beete in Zimmern, Keller-i und andern fkvstikelen Behälter-n
zn überwintern oder fiir den vffenenGakkMkaitlhereisten2
Nach eigenen Erfahrungen bearbeitet von III-«Friedr-
GVIIL D·lclklch, gkllßhekzng S- Rath Und Professor Ist-
Botattik. Fünste verbesserte Und vermehlkci AllflqeL"
Ulm 1833.

Las Inhalts-Verzeichnißvon dei--«Bluiiienzeitung1832 soll mit nächster Numer versendet werden.


